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Soldaten
und zec'c/tnen uns

Unser Füsilier Flückiger ist ein
kräftiger Emmentaler und wird im Dienst
mit Vorliebe für schwerere Bauarbeiten
verwendet. Eines Mittags erscheint er
zu spät zum Antreten und der
Zugführer ruft ihn an: «He, Flückiger, worom

chönd Ehr z'schpoht zum Atrete?»
Drauf der Flückiger: «Herr Zugfüehrer,
i han es Mittagschlöfli gmacht, es isch

mer nämlig am Vormittag ufern Bau e
T-Balke ufe Gring gheit, du isch es mer
haut gäng e chli schturm gsi.» Hawe

Schwester: «Vertwached Sie äntli emal,
ich mues Ihne na d'Schlafschprütze gä!»

Beim Schiehen in der Rekrutenschule.
Rekrut Bickel schieht einen Nuller. Der
Leutnant: «Wo zum Donner haben Sie

nun schon wieder hingeschossen?»
«Herr Lütnant, Rekruf Bickel i weih
es nöd, denn i kenn mi i dere Gegend
no gar nöd us!» Sam.

Der Herr Regimentskommandant
besichtigt in Begleitung des Batteriechefs
die Kantonnemente unserer Batterie.
Als sie in das oberste Pferdekantonne-
ment des Dorfes eintreten wollen,
begegnet ihnen unter der Stalltüre der
Stallwächter. Dieser, überrascht, einen
so hohen Gast zu sehen, bringt zuerst
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kein Wort heraus, dann endlich, nach

langem Denken, stottert er: «Herr Major,
melde Kantonnement vom ersten Zug.»
Erstaunt, dafj ein Soldat seines
Regimentes die Offiziersgrade noch nicht
kennt, zeigt der Regimentskommandant
auf seine drei breiten Bändel auf der
Mütze und fragt den Fahrer: «Was isch

das für en Grad?» Worauf der
Stallwächter, glücklich den gemachten Fehler

verbessern zu dürfen, antwortet:
«Oberst, Herr Major!», worauf der Herr
Oberst den weitern Unterricht über
Grade dem Batteriechef überlieh. Nii-

Aus einem Krankenrapport: «Le
cycliste Z a fait un jour un faux pas et en
cherchant à rattraper son équilibre a

perdu son dentier. Malgré les
recherches opérées immédiatement par
tout le détachement, recherches
continuées dans la soirée par le eye. Z., ce
dentier n'a pu être retrouvé.» -Ii"

Eine Division defiliert vor ihrer
Entlassung vor ihrem Kommandanten.
Jeder Mann trägt auf seinem Helm den
Tarnbändel, ein aus alten Autopneus
geschnittenen Bändel, in den im
Gefecht Blätter oder Gras zur Tarnung
eingesteckt werden. Da für eine Division
einige Pneu benötigt werden, so sind
rote, braune und schwarze Bändel
vorhanden, die dem sonst einheitlichen
Bilde etwas Abwechslung geben.

Viel Publikum. Eine Frau frägt ihren
Mann: «Was sy das für Bändel uf de
Helme?», worauf dieser, der als Soldat
im Bürgerkleid nicht zugeben darf, dah
er es nicht wisse, antwortet: «Da sy Re-
gimäntsabzeiche.» Aber die Frau ist nicht
zufrieden: «Worum hei si de im glyche
Glied verschiedeni Farbe?» «Ja weisch,
das isch drum öppis g'heims!» Nö.
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Im September 1940 machten wir mit

unserm Hauptmann (Kommandant einer
welschen Kompagnie) eine
Rekognoszierungstour. Da es fortwährend
regnete, begaben wir uns in einen
naheliegenden Bauernhof, dessen Bewohner

nur schlecht französisch sprachen. Die
Bauersfrau stellte uns ein Zvieri vor,
das uns ganz besonders schmeckte.
Beim Weggehen dankte ich, als einziger
Deutschschweizer der Rekognozierungs-
equipe: «Danke rächt härzli. Si händ
is do e bäumigs Zvieri offeriert.» Darauf

die Bauersfrau: «- - Oh - - jä - -,
jetz han i gmeint, dr seiget Internierti!»

P.W.

Vor dem Einrücken
« und d'Moftechugle händs mer au no

grad gfresse!»

In unserer Rekrutenschule ist es
üblich, dah die für den nächsten Tag
Abkommandierten vor die Kompanie
treten, um den Befehl entgegenzunehmen
und zu wiederholen. Eines Tages nun

mut} unser Kompagniekalb nach vorn

vor den Feldweibel und dieser teilt ihm

mit, er sei denn für den nächsfen Tag

Weckordonnanz. Wiederholen solle er.

Sapperment, ob er denn nicht wiederholen

könne. Der Rekrut ist ganz
verdattert, endlich aber meldet er: «Herr

Weckordonnanz, Rekrut Meili, i by de

Morn am Morge Feldweibu .» Hre

Stohseufzer eines Dätels bei der
Stärkung: «Schad isch nur, dafj us ere
Fläsche Bier eso schnell e Bierfläsche

wird. H.Ha.

Vin Mousseux
et Champagne

La plus ancienne
Marque suisse
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